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Die neue Handballhalle wird eine halbe Million teurer
Die geplante BSV-Halle kostet 3,5Millionen Franken, auchwegen gestiegener Rohstoffpreise. Nun setzt der BSV denRotstift an.

Als die Stanserinnen und Stan-
ser an ihrerFrühlingsgemeinde-
versammlung diesen Mai dem
einmaligen Investitionskredit
von einer halben Million Fran-
ken zustimmten, schien die Fi-
nanzierung fürdenBauderneu-
enTrainings- undAusbildungs-
halle des BSV Stans auf dem
Eichli-Areal gesichert. Damit
waren nämlich die erforderli-
chen drei Millionen Franken
beisammen.Sohochwurdendie
Kosten damals veranschlagt.
Nun zeigt sich, dass die Kosten
nicht reichen. Nach aktuellen
Berechnungen kostet der Bau
eine halbeMillionmehr.

EinStockwerkmehrals
ursprünglichgeplant
Dafür gibt es laut Philipp Bühl-
mann, Präsident des Nidwald-
ner Handballklubs BSV Stans,
mehrere Gründe. «Eine mass-
geblicheRolle spielendiegestie-
genenRohstoffpreise,wegender
momentanen Rohstoffknapp-
heit. Holz, Dämmstoffe, Eisen
und so weiter sind, seit wir die
Kosten damals budgetierten,
teurer geworden.» ImWeiteren
habe es eine Anpassung gege-
ben. «Im Kopfbau planen wir
drei Stockwerke statt nur zwei,
um die Höhe besser auszunut-
zen.» So sind im zweiten Ober-
geschoss ein eigener Kraftraum

und der Technikraum geplant,
im Erdgeschoss Geräteraum,
Cafeteriaund imerstenOberge-
schoss Garderoben, Duschen
undWC-Anlagen.Diese könnte
wegen des zusätzlichen Stock-
werks grösser ausfallen. «Ein
Projekt entwickelt sich imLaufe
der Planung», begründet BSV-
PräsidentPhilippBühlmanndie

geschätztenMehrkosten fürdas
zweite Obergeschoss von
150000 bis 180000 Franken.
«DieRaumhöheoptimal zunut-
zenunddamitgrosszügigePlatz-
verhältnisse zu schaffen, macht
Sinn»,meintBühlmannvordem
Hintergrund des 50-jährigen
Unterbaurechtsvertrages, den
der BSV Stans beziehungsweise

dieBSVStansHallenAGmitder
Gemeinde unterzeichnet hat.

KopfbauwirdmitBeton
stattHolzgebaut
AmZiel, dieFremdfinanzierung
auf 1Million zubegrenzen,wol-
le man festhalten. «Wir versu-
chen, die Mehrkosten wieder
einzusparen, indem wir überall

denRotstift ansetzen.Mit jedem
Fenster, auf das wir verzichten,
sparen wir Geld», macht er ein
Beispiel. Auch bei derWahl des
Baumaterials sei man über die
Bücher gegangen. So wird der
Kopfbau mit Beton anstatt mit
Holz gebaut. «Zudem sind wir
imGesprächmit denHandwer-
kern, gewisse Arbeiten imRah-

men eines Lehrlingsprojektes
vergeben zu können, mit ent-
sprechenden Hoffnungen für
Preisnachlässe.»

Die Baubewilligung für die
55 Meter lange und 28 Meter
breite Holzkonstruktion liegt
schon seit längerem vor. Doch
wegen der Rohstoffknappheit
erfährt auch der Terminplan
eineAnpassung.«Wir sind rund
ein Jahr in Verzug und rechnen,
dass die neunmonatigen Bau-
arbeiten im Frühling nächsten
Jahres starten können.» Eine
Verzögerung, die spürbar sei.
Als fünftgrösster Schweizer
Handballklubmit 260Spielerin-
nen und Spielern sei die jetzige
Situationunhaltbar. «Wirhaben
kein eigenes Klubhaus, keine
eigeneHalle.DieEichlihalle tei-
len wir mit anderen Vereinen.»
Mit Bussen und Autos müssen
die Spieler nach Altdorf, Kriens
und Emmenbrücke transpor-
tiertwerden.Gut 2500Kilome-
ter legemanso jährlichmitBus-
sen und Autos zurück, was der
Distanz Stans–Moskau entspre-
che. Auch sei die Verfügbarkeit
fremderHallennicht garantiert.
Schwierig werde es auch im
Winter, wenn andere Sportver-
eine die Eichli-Halle für ihre
Wintertrainings benutzen.

Matthias Piazza

Gruebengasse wird zur Tempo-30-Zone
Mit der Umsetzung der vonAlpnacher Bürgern geforderten Tempo-30-Zonen geht’s voran. Kein Tempo 30 gibt’s beimNeugrund.

Matthias Piazza

Wann geht’s voranmit der Um-
setzung vonTempo 30, wie von
BürgernAnfang2019gefordert?
NichtnurBürger stellten sichan
der Frühlingsgemeindever-
sammlung die Frage, auch die
SP-Ortspartei wollte vom Alp-
nacher Gemeinderat Antwor-
ten. Dieser ist in der Sache nun
einenSchrittweiter, nachdemer
sich mit dem kantonalen Amt
für Justiz ausgesprochen hat.

Amweitestenvorangeschrit-
ten ist die Umsetzung des Ge-
suchs für die Gruebengasse.
«Das Amt für Justiz hat dafür
grünesLichtgegeben, allerdings
sindnochEinsprachenhängig»,
sagtGemeindepräsidentMarcel
Moser auf Anfrage. Im Gebiet
Damm-/Allmend-/Unterdorf-
strasse sowie Spitalgasse/Rain-
liweg, Hinterdorf- und Alte

Landstrasse geht der Gemein-
derat zusammen mit dem Kan-
ton nochmals über die Bücher.
«Wir schauen die Gesuche
nochmals an und prüfen, ob die
beidenGebietebesser aufeinan-
der abgestimmt werden müs-
sen.» Bis Ende nächsten Jahres
sollendieTempo-30-Zonenbe-
stimmt und umgesetzt sein. Je-
nes Gesuch für Tempo 30 im
Neugrund sei hingegen vom
Amt für Justiz abgelehnt wor-
den.Dort sei dieNotwendigkeit
für eine Reduktion des Tempos
von 50 auf 30 Kilometern pro
Stundenicht gegeben,die Stras-
se sei nicht unfallträchtig, habe
dasAmt für Justiz argumentiert.

DerGemeinderat stehehin-
terdenTempo-30-Forderungen
aus dem Volk. «Tempo-
30-Zonen sind im Dorfkern
sinnvoll, vernünftig und ange-
bracht. Die Unfallgefahr sinkt

wegendes viel kürzerenBrems-
weges.» Und auch Autofahrer
profitierten. «Anstelle der
Stoppschilder und ‹Kein Vor-
tritt›-Signalisation gilt dann
Rechtsvortritt,wasdenVerkehr
verflüssigt.» Dessen seien sich
Tempo-30-kritischeAutofahrer
oft nicht bewusst.

Vorsechs Jahren lehnten
zweiDrittelTempo30ab
ImMai2015bliesdemAnsinnen
noch ein rauer Wind entgegen.
MiteinemNein-Stimmen-Anteil
von 66 Prozent lehnten damals
die Alpnacher Stimmberechtig-
tenbei einerhohenStimmbetei-
ligung von 53 Prozent die flä-
chendeckende Einführung von
Tempo 30 in Alpnachs Wohn-
quartierenab.«DieVorlageging
wohl vielen zu weit, weil diese
auch Strassen beinhaltete, für
die ihrer Meinung nach Tempo

50 angemessen wäre», erklärt
sichMarcelMoser die damalige
Ablehnung. Mit zunehmendem
Verkehr seidieAkzeptanz inden
vergangenen Jahren gegenüber

Tempo 30 in der breiten Bevöl-
kerung gestiegen.
Den Rückhalt der Alpnacher zu
Tempo habe sich ja auch in der
Abstimmung im Juni 2018 ge-

zeigt. Damals stimmte die Be-
völkerungmit 81,9Prozentflan-
kierendenMassnahmen zu. Sie
beinhaltenTempo30auf einem
rund 475 Meter langen Ab-
schnitt auf der Hauptstrasse
vom Restaurant Allegro bis zir-
ka 50 Meter hinter der Brücke
über die Kleine Schliere. Dazu
gehören optische Verengungen
der Brünigstrasse und leicht er-
höhte Fussgängerstreifen, aber
auch ein Durchfahrtsverbot für
Lastwagen und eine entspre-
chendeSignalisationaufderA8,
damit von Luzern kommende
LastwagendieAusfahrtAlpnach
Süd nehmen und so das Dorf
meiden.

Diese flankierenden Mass-
nahmenstellte derBundalsBe-
dingung für den Bau des A8-
Vollanschlusses, der davor rea-
lisiert wird, laut Marcel Moser
2023/24.

AuchdieHinterdorfstrasse unddieAlte Landstrasse sollen zu Tempo-
30-Zonen werden. Bild: Robert Hess (Alpnach, 21. Mai 2021)

So sollte die neue Halle im Eichli dereinst aussehen. Bild: Visualisierung PD

«Mit jedem
Fenster, auf
daswir
verzichten,
sparenwir
Geld.»

PhilippBühlmann
Präsident BSV Stans
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